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^tmiœrafattJb.
2)te Sonne hängt in einem Spinngewebe.
Don roten Straelen über einem fjügel;
nur eine fpäte Kmfel regt 6ie ^lügel,
öaf fte fici? auf 6en fyödjften ©ipfel tjebe;

fte flötet bunftes Klingen in 6en Kbenb;
bie Bäume rafdjeln unb bie Kojen sittern ;

bie tDeite ftaefert wie uon Ungewittern
unb ferner tDinbe ÏDellen riefeln Iabenb.

Hobert 3<*?ob £ang.

Brrgdt's tßtrtt!
Sine ®efd)icf)ie au§ alier 3eü bon SB. £>. 9tieïjl.

(S r ft e ê Kapitel.
(Seit bieten Salben lagerte ber „ïrumme ipan§" im Siibfortale beê

Sïugêburger ©ome3 unb bettelte. ©r ïjatte ïeinen Familiennamen unb toufjte
audj nicht» ban feinen ©Item; benn ein Stettier ïann ber Sinnen entbehren,

er fteï)t auf auf ficîi allein unb alte milbtätigen Beute finb feine Settern unb

Safen. 3Bie alt er tnar, inuf;te $anê eben ja wenig; bad) ïannte er fein Sllter

ungefähr fdjähen. StIS ïleiner Sube hatte er nämlid) mit sugefdjaut, Wie

lUrid) ©djtoarg, ber Slugêburger Sürgermeifter, im famtenen SatSmantel

gehenït Würbe; tpanê faf; bamalê rittlingê auf einer SKauer, in bem Slugen-

blicE aber, al» ber Sürgermeifter ban ber Seiter fiel, berlor auch eb ba§ ©lei<h=

gewicht unb fiel herab, brad) ba§ Sein unb War unb Ïjieïî nun nadj übel boII=

enbeter ®ur ber ïrumme ipan». ©a§ ïrumme Sein berfchaffte ihm bann

fpäter ben Freibrief ber Settelei unb bie prächtige Stelle im ®omf>ortal
9tun hatte man 1478 gefd)rieben, al§ ber bofe Sürgermeifter an ben ©algen

ïam, alfa fdjöhte ber ïrumme tpan», bafj er felber fo um 1470 geboren fei.

„am IjäuSCidjen î>erb." SMrgmtg XVIII. 19H/15. Çeft 11.

Aommerabeà
Die Sonne hängt in einem Spinngewebe.
Von roten Strahlen über einem Hügel;
nur eine späte Amsel regt die Flügel,
daß sie sich auf den höchsten Gipfel hebe;

sie flötet dunkles Alingen in den Abend;
die Bäume rascheln und die Rosen zittern;
die Weite flackert wie von Angewittern
und ferner Winde Wellen rieseln labend.

Vergelt's Gott!
Eine Geschichte aus alter Zeit von W, H, Riehl.

Erstes Kapitel.
Seit vielen Jahren lagerte der „krumme Hans" im Südportale des

Augsburger Domes und bettelte. Er hatte keinen Familiennamen und wußte
auch nichts von seinen Eltern; denn ein Bettler kann der Ahnen entbehren,

er steht auf auf sich allein und alle mildtätigen Leute sind seine Vettern und

Basen. Wie alt er war, wußte Hans eben so wenig; doch konnte er sein Alter
ungefähr schätzen. Als kleiner Bube hatte er nämlich mit zugeschaut, wie

Ulrich Schwarz, der Augsburger Bürgermeister, im samtenen Ratsmantel
gehenkt wurde; Hans saß damals rittlings auf einer Mauer, in dem Augen-
blick aber, als der Bürgermeister von der Leiter fiel, verlor auch er das Gleich-

gewicht und fiel herab, brach das Bein und war und hieß nun nach übel voll-
endeter Kur der krumme Hans. Das krumme Bein verschaffte ihm dann

später den Freibrief der Bettelei und die prächtige Stelle im Domportal.
Nun hatte man 1478 geschrieben, als der böse Bürgermeister an den Galgen

kam, also schätzte der krumme Hans, daß er selber so um 1470 geboren sei.

„Am häuslichen Herd." Jahrgang XVIII. 1914/15. Heft II.
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